
 

 
 

 
 
 «Gemeinsam die Berufsbildung der 
Technologieregion stärken» 

 
Das Gemeindenetzwerk seeland.biel/bienne will dem Bildungs-
wesen in der Region neuen Schub geben. Eine gute Zusammenar-
beit zwischen Schule, Wirtschaft und Politik ist für die Lengnauer 
Gemeindepräsidentin Sandra Huber-Müller ein Schlüssel zum Er-
folg der Technologieregion Seeland/Berner Jura. Verschiedene 
Initiativen wurden bereits in Angriff genommen. 

 
Welches sind die Stärken der 
Bildungsregion Biel-Seeland? 
Die Uhren- und Präzisionsindustrie 
haben unsere Region bekannt ge-
macht. Es ist wichtig, dass die Fir-
men auch in Zukunft gut ausgebil-
deten Nachwuchs in der Region 
finden. Mit dem Switzerland Inno-
vation Park Biel-Bienne (SIPBB), 
dem derzeit entstehenden Campus 
Technik in Grenchen und dem ge-
planten Campus der Berner Fach-
hochschule (BFH) in Biel verfügen 
wir über starke Bildungsangebote 
und Infrastrukturen. Davon sollten 
wir bestmöglich profitieren. 
 
Wie soll das geschehen? 
Indem wir das vorhandene Know-
how nützen, um insbesondere die 
MINT-Fächer (Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaften, Tech-
nik) auf allen Stufen zu fördern. 
Der Campus Technik Grenchen 
etwa wird Programme und Module 
für die Schulen der Basisstufe an-
bieten, um das Interesse an den 
MINT-Fächern zu wecken – vor al-
lem auch bei Mädchen und jungen 
Frauen. Wir haben kürzlich SIPBB, 
BFH, Campus Technik, Berufs-
schulen, Gymnasien und weitere 
Kreise zusammengebracht, um die 
Zusammenarbeit zu thematisie-
ren. Wir wollen den Zugang der 
Schulen und der Berufs- und 

Weiterbildung zum SIPBB und sei-
ner hochklassigen Infrastruktur 
weiter verbessern. 
 
Bereitet die Schule die Jugend-
lichen ausreichend auf den Ein-
stieg in die Berufswelt vor? 
Es ist beeindruckend, wie viel die 
Lehrpersonen leisten und wie viel 
Stoff sie vermitteln müssen. Bei 
den MINT-Fächern ist es wichtig, 
dass Kinder früh erfahren, wie sie 
das Wissen praktisch anwenden 
können und dass sie Einblick in die 
Berufswelt erhalten. Da wird be-
reits viel gemacht. An einem The-
menabend der Fachkonferenz Bil-
dung am 14. November möchten 
wir den Gemeinden, Schulleitun-
gen und Elternräten die bestehen-
den Möglichkeiten aufzeigen. 
 
Welche Rolle spielen die Eltern 
bei der Berufswahl? 
Eine grosse. Gerade Eltern aus an-
deren Ländern ist oft nicht be-
wusst, dass einem in der Schweiz 
auch mit einer Berufslehre alle 
Möglichkeiten offenstehen. Wich-
tig ist, Talent zu erkennen und früh 
zu fördern. Man muss nicht den 
Weg übers Gymnasium gehen, um 
beruflich erfolgreich zu sein. 
 
seeland.biel/bienne will die 
Volksschule, die Berufsschulen 

und die Wirtschaft näher zu-
sammenzubringen. Wie? 
Die Regionen Biel-Seeland und 
Berner Jura haben sich mit der 
Wirtschaft und den Berufsschulen 
erfolgreich gegen einen Abbau der 
Berufsbildungsangebote gewehrt. 
Jetzt arbeiten wir an einer gemein-
samen Strategie zur Stärkung der 
Berufsbildungsregion. Dabei spielt 
die Zusammenarbeit über die 
Sprachgrenze eine wichtige Rolle. 
So prüfen etwa die Berufsschulen 
Biel und Berner Jura derzeit ein 
zweisprachiges Berufsschulange-
bot für den neuen Beruf Qualitäts-
fachmann/-fachfrau Mikrotechnik. 
 
Warum setzen Sie sich für eine 
gute Berufsbildung in der Re-
gion ein? 
Das duale Bildungssystem mit der 
Berufslehre ist eine grosse Stärke 
der Schweiz. Wenn wir hier inves-
tieren, stärken wir unsere Techno-
logieregion. Davon profitiert letzt-
lich die ganze Gesellschaft. 
 
Mehr Infos zum Thema: 
www.seeland-biel-bienne.ch 

Sandra Huber-Müller ist Gemein-
depräsidentin von Lengnau und 
Präsidentin der Fachkonferenz Bil-
dung von seeland.biel/bienne. 


